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Vorbemerkungen:
An der enı des 19 7U Jahrhundert galten WE1 Formatıonen als
Vorreıter der Okumenischen ewegung: „Taıth and er  ec und „Praktısches
C'hristentum‘“. e erste arbeıtete auf hochtheologıischem N1veau, die zweıte
1mM Alltag. T1auben S1e mIir, dass ich heute, VON dieser nalogıe her startend,
ETST einmal eiN1ge emerkungen VON der Alltagsrealıtät her mache und miıich
dann mıt den Fragen der eologıe beschäftige.
1.1 e Mılıtärseelsorge 1st eın theoretisches Phänomen, sondern eher e1in
In der Wırkliıchkeni ex1ıstherendes Arbeıtsfe der ırche, das VON kırchen-
rechtlıchen, stagatskırchenrechthichen und völkerrechthchen SOWIE polıtıschen
Faktoren csechr beeinfusst 1St und VON historischen kreignissen auch nıcht VCI-

schont geblıeben 1st

e Mılıtärseelsorge 1St allgemeın ıne Kanderscheinung der Kırche,
die me1lstens nıcht alle erkmale der Volkskirche umfasst GGemeı1inden,
Kıirchenvorstände, Kınderarbelit, Senlorenarbeıt, Lhakonile und mıt einer
durchschnitthch wesentlich Jüngeren Populatıon arbeıtet, die In Friedens-
zeıten physiologisch vıiel gesünder 1st als dıe Gesamtbevölkerung. Aktuell Al -

beıiten WIT noch mi1t mehr Männern als mıt Frauen.

Vortrag 25 0172 be1 der Theologischen Jagung des artın-1 uther-Bundes In
eevela be1 Hamburg, Der U{r VOHN O05 hıs 011 leiıtender Mılıtärseelsorger
1r alle evangelıschen Oldaten In der ungarıschen ÄArmee.
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Die Möglichkeiten der Seelsorge 
an Soldaten – und ihre Grundlegung1

1. Vorbemerkungen:

An der Wende des 19. zum 20. Jahrhundert galten zwei Formationen als 
Vorreiter der Ökumenischen Bewegung: „Faith and Order“ und „Praktisches 
Christentum“. Die erste arbeitete auf hochtheologischem Niveau, die zweite 
im Alltag. Erlauben Sie mir, dass ich heute, von dieser Analogie her startend, 
erst einmal einige Bemerkungen von der Alltagsrealität her mache und mich 
dann mit den Fragen der Theologie beschäftige.

1.1  Die Militärseelsorge ist kein theoretisches Phänomen, sondern eher ein 
in der Wirklichkeit existierendes Arbeitsfeld der Kirche, das von kirchen­
rechtlichen, staatskirchenrechtlichen und völkerrechtlichen sowie politischen 
Faktoren sehr beeinflusst ist und von historischen Ereignissen auch nicht ver­
schont geblieben ist.

1.2  Die Militärseelsorge ist allgemein eine Randerscheinung der Kirche, 
die meistens nicht alle Merkmale der Volkskirche umfasst – z. B. Gemeinden, 
Kirchenvorstände, Kinderarbeit, Seniorenarbeit, Diakonie – und mit einer 
durchschnittlich wesentlich jüngeren Population arbeitet, die in Friedens­
zeiten physiologisch viel gesünder ist als die Gesamtbevölkerung. Aktuell ar­
beiten wir noch mit mehr Männern als mit Frauen.

1	 Vortrag am 25. 1. 2012 bei der Theologischen Tagung des Martin-Luther-Bundes in 
Seevetal bei Hamburg. Der Autor war von 2005 bis 2011 leitender Militärseelsorger 
für alle evangelischen Soldaten in der ungarischen Armee.
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1.3 eMılıtärseelsorge hat me1lstens keine Vertretung In der 5 ynode, WeS-

SCH iıhre rfahrungen aum FEiınfuss auf die strategıschen Entscheidungen
der Kırchen bzw. Kırchenleitungen) en

e Mılıtärseelsorge arbeıtet normalerweIıise In eiInem sehr stark inter-
konfessionell, internatıional, aber auch interrel1g1Ös determıminılerten Kontext,
indem dıe /Zusammenarbeıt SseItens des Mılıtärs csechr erwünscht ist

Bxkurs Im Fınsatz cstellt (jottesdiensträume und Abendmahlsgeräte
fast automatısch uch für dıe anderen Z£UT Verfügung. Im KOSOVO wollte ich
eınmal mıiıt den ungarıschen Soldaten Abendmahlsgottesdienst feiern. Der ıta-
henıische Padre hat Sofort eınen Termıin gefunden, und se1ne pragmatıschen
Fragen lauteten: „ We1ß der rot ?** der Weın. „Kleın der oroß ?” Hos-
tıen und Kelch An hohen Festtagen sınd SÖökumeniıische Wortgottesdienste cehr
populär. ÄAm „International ('hrıstmas Service 010 ıIn MazaAar-ı Scharıf hat
der ın dıiesem ISAF-Lager cstat1oN1erte amerıkanısche Feldrabbiner mi1t se1ner
Frau teilgenommen. Danach haben sıch beıde begeıstert nıcht 11UT für dıe
Eınladung bedankt., sondern uch für die Vorbereitungsarbeit und für die gule
CGemeninschaft. Das ware ıIn Ungarn heutzutage ımmer och kaum vorstellbar
SCWESCLH.

1.5 Be1l diesem Arbeıtsfe 1st der m1iss1ıOoNATıSsChe Aspekt sehr groß, aber
die Mılıtärseelsorge 1St keinestfalls als Missionsorganıisatıon einzustufen!

e ethıschen Herausforderungen 1mM miıilıtärıschen Umfeld brauchen
Oft ıne rasche Antwort, die möglıchst nıcht kırchensprachlıch kompli-
ziert und theoretisc SeIn darf.

e Beurteilung der Mılıtärseelsorge In der Gesellschaft, aber auch In
der Polıtiık, äng VON der allgemeınen Beurteilung der Kırche(n) und des
Mılıtärs ah e 1st aber mıt e1lner mathematıschen Orme nıcht mMoOodellherDbDar.

1.8 Das In-Anspruch-Nehmen der Seelsorge 1St freiwillig hıs auf den Un-
terricht, der Teı1il der Ausbildung 1st In hat die Seelsorge Oft dıe
Aufgabe bekommen, die ID-Autfklärungskampagne üUuhren Oder 1E€
mındest koordinlieren.

Nur e1in Fall 1st bekannt, be1 dem der (ijottesdienstbesuch keine Möglıch-
keıt, sondern ıne wöchenthche Pilıcht 1st be1 der Schwelizer arde In Rom
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1.3  Die Militärseelsorge hat meistens keine Vertretung in der Synode, wes­
wegen ihre Erfahrungen kaum Einfluss auf die strategischen Entscheidungen 
der Kirchen (bzw. Kirchenleitungen) haben.

1.4  Die Militärseelsorge arbeitet normalerweise in einem sehr stark inter­
konfessionell, international, aber auch interreligiös determinierten Kontext, 
indem die Zusammenarbeit seitens des Militärs sehr erwünscht ist.

Exkurs: Im Einsatz stellt man Gottesdiensträume und Abendmahlsgeräte 
fast automatisch auch für die anderen zur Verfügung. Im Kosovo wollte ich 
einmal mit den ungarischen Soldaten Abendmahlsgottesdienst feiern. Der ita­
lienische Padre hat sofort einen Termin gefunden, und seine pragmatischen 
Fragen lauteten: „Weiß oder rot?“ – der Wein. „Klein oder groß?“ – Hos­
tien und Kelch. An hohen Festtagen sind ökumenische Wortgottesdienste sehr 
populär. Am „International Christmas Service 2010“ in Mazár-i Scharif hat 
der in diesem ISAF-Lager stationierte amerikanische Feldrabbiner mit seiner 
Frau teilgenommen. Danach haben sich beide begeistert nicht nur für die 
Einladung bedankt, sondern auch für die Vorbereitungsarbeit und für die gute 
Gemeinschaft. Das wäre in Ungarn heutzutage immer noch kaum vorstellbar 
gewesen.

1.5  Bei diesem Arbeitsfeld ist der missionarische Aspekt sehr groß, aber 
die Militärseelsorge ist keinesfalls nur als Missionsorganisation einzustufen!

1.6  Die ethischen Herausforderungen im militärischen Umfeld brauchen 
oft eine rasche Antwort, die möglichst nicht zu kirchensprachlich (kompli­
ziert und theoretisch) sein darf.

1.7  Die Beurteilung der Militärseelsorge in der Gesellschaft, aber auch in 
der Politik, hängt von der allgemeinen Beurteilung der Kirche(n) und des 
Militärs ab. Die ist aber mit einer mathematischen Formel nicht modellierbar.

1.8  Das In-Anspruch-Nehmen der Seelsorge ist freiwillig bis auf den Un­
terricht, der Teil der Ausbildung ist. In Afrika hat die Seelsorge oft die 
Aufgabe bekommen, die AIDS-Aufklärungskampagne zu führen oder sie zu­
mindest zu koordinieren.

Nur ein Fall ist bekannt, bei dem der Gottesdienstbesuch keine Möglich­
keit, sondern eine wöchentliche Pflicht ist: bei der Schweizer Garde in Rom. 
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Quellen für Informationen

Es Wl 8 nıcht einfach, Daten und Informationen VON vielen Ländern und/
Oder Mılıtärseelsorgesystemen bekommen. e me1lsten Kırchen hleten
auf iıhren Web-Seılten aum Hınwelse über diesen Bereıch, dıe Verteid1igungs-
mıinısterien ebenso aum Gelegentlich sınd Informationen sprachlıch stark
verschlüsselt: Ich habe keine Übersetzerprogramme gefunden, die Sua-
hel auf Deutsch Oder nglısc. übersetzen können. Von Suaheli-Ungarısch
habe ich 8 nıcht ers1 getraumDIE MÖGLICHKEITEN DER SEELSORGE AN SOLDATEN — UND IHRE GRUNDLEGUNG  173  2. Quellen für Informationen  Es war gar nicht einfach, Daten und Informationen von vielen Ländern und/  oder Militärseelsorgesystemen zu bekommen. Die meisten Kirchen bieten  auf ihren Web-Seiten kaum Hinweise über diesen Bereich, die Verteidigungs-  ministerien ebenso kaum. Gelegentlich sind Informationen sprachlich stark  verschlüsselt: Ich habe keine Übersetzerprogramme gefunden, die z. B. Sua-  heli auf Deutsch oder Englisch übersetzen können. Von Suaheli-Ungarisch  habe ich gar nicht erst geträumt ...  In manchen Fällen konnte ich nur indirekte Hinweise in Jahresberichten  ermitteln — der Generalpfarrer Südafrikas habe sich mit den Nachbarober-  pfarrern aus Namibia, Botswana usw. getroffen, oder die französische Mili-  tärseelsorge bemühe sich um die Einrichtung neuer Organisationen in fran-  zösischsprachigen Ländern Afrikas. Es ist auch unumstritten, dass Einflüsse  von früheren Kolonialmächten auf die ehemaligen Kolonialgebiete nicht nur  im Typ der Uniformen oder im Rangsystem zu sehen sind, sondern besonders  in den Formen der Organisation, in den Philosophien, bei den Anwendungen  oder Doktrinen greifbar sind.  Gelegentlich musste ich in öffentlich zugänglichen Meldungen von Nach-  richtendiensten forschen,” ich denke jetzt nicht an Reuters ...  3. Statistik  Aktuell (Neujahrstag 2012) bestehen auf der Erde 198 unabhängige Staaten  — nicht alle sind Mitglieder der UN. Die wenigen Staatsgebilde ohne inter-  nationale Anerkennung” sowie diejenigen, die einen Assoziierungsvertrag  haben,* können wir jetzt einfach vergessen. Vom Rest haben  —  23 Staaten keine Armee, logischerweise ist die Problematik der Militär-  seelsorge in ihnen irrelevant.  Drei Staaten sind offiziell (noch) atheistisch.”  Sechs Staaten sind zwar nicht mehr offiziell atheistisch‚6 aber sie haben  keine Militärseelsorge.  CIA Fact-book.  Transnistrien, Südossetien etc.  Niue, Cook-Insel etc.  China, Kuba, Nordkorea.  On SN  Kirgisien, Moldawien, Montenegro, Mosambik, Nicaragua und Weißrussland.In manchen Fällen konnte ich indırekte Hınwelse In Jahresberichten
ermitteln der (eneralpfarrer Suüdafrıkas habe siıch mıt den achbarober-
pfarrern AUS Namıbıa, Botswana USW, getroffen, Oder dıe französısche Mılı-
tärseelsorge emuühe siıch die Einrichtung Urganısationen In fran-
zösıschsprach1igen LÄändern Aftfrıkas Es 1St auch unumstrıtten, dass EinNüsse
VON rüheren Kolomalmächten auf dıe chemalıgen Kolonualgebiete nıcht 1IUT

1mM 1yp der Unıiıtformen Oder 1mM Kangsystem sehen sınd, sondern besonders
In den Formen der Urganısatıon, In den Phiılosophien, be1 den Anwendungen
Oder Doktrinen greifbar SINd.

Gelegentlich MUSSTE ich In Öffentlich zugänglichen Meldungen VON ach-
rchtendiensten forschen,‘ ich denke Jetzt nıcht ReutersDIE MÖGLICHKEITEN DER SEELSORGE AN SOLDATEN — UND IHRE GRUNDLEGUNG  173  2. Quellen für Informationen  Es war gar nicht einfach, Daten und Informationen von vielen Ländern und/  oder Militärseelsorgesystemen zu bekommen. Die meisten Kirchen bieten  auf ihren Web-Seiten kaum Hinweise über diesen Bereich, die Verteidigungs-  ministerien ebenso kaum. Gelegentlich sind Informationen sprachlich stark  verschlüsselt: Ich habe keine Übersetzerprogramme gefunden, die z. B. Sua-  heli auf Deutsch oder Englisch übersetzen können. Von Suaheli-Ungarisch  habe ich gar nicht erst geträumt ...  In manchen Fällen konnte ich nur indirekte Hinweise in Jahresberichten  ermitteln — der Generalpfarrer Südafrikas habe sich mit den Nachbarober-  pfarrern aus Namibia, Botswana usw. getroffen, oder die französische Mili-  tärseelsorge bemühe sich um die Einrichtung neuer Organisationen in fran-  zösischsprachigen Ländern Afrikas. Es ist auch unumstritten, dass Einflüsse  von früheren Kolonialmächten auf die ehemaligen Kolonialgebiete nicht nur  im Typ der Uniformen oder im Rangsystem zu sehen sind, sondern besonders  in den Formen der Organisation, in den Philosophien, bei den Anwendungen  oder Doktrinen greifbar sind.  Gelegentlich musste ich in öffentlich zugänglichen Meldungen von Nach-  richtendiensten forschen,” ich denke jetzt nicht an Reuters ...  3. Statistik  Aktuell (Neujahrstag 2012) bestehen auf der Erde 198 unabhängige Staaten  — nicht alle sind Mitglieder der UN. Die wenigen Staatsgebilde ohne inter-  nationale Anerkennung” sowie diejenigen, die einen Assoziierungsvertrag  haben,* können wir jetzt einfach vergessen. Vom Rest haben  —  23 Staaten keine Armee, logischerweise ist die Problematik der Militär-  seelsorge in ihnen irrelevant.  Drei Staaten sind offiziell (noch) atheistisch.”  Sechs Staaten sind zwar nicht mehr offiziell atheistisch‚6 aber sie haben  keine Militärseelsorge.  CIA Fact-book.  Transnistrien, Südossetien etc.  Niue, Cook-Insel etc.  China, Kuba, Nordkorea.  On SN  Kirgisien, Moldawien, Montenegro, Mosambik, Nicaragua und Weißrussland.Statıistik

Aktuell EU)rstag bestehen auf der Erde 198 unabhängıge Staaten
nıcht alle sınd Mıtglıieder der e wen1iıgen Staatsgebilde ohne inter-

natıonale Anerkennung” SOWIE diejen1ıgen, die einen ASssoz1ulerungsvertrag
haben,“ können WIT Jetzt ınfach VETITSDESSCH. Vom est en

273 Staaten keine Armee, logıscherweıse 1st dıe Problematık der 1lıtär-
seelsorge In iıhnen ırrelevant.
Dre1 Staaten sınd OTNZIE (noch) atheistisch *
ec Staaten sınd WT nıcht mehr OTNZ1e atheistisch‚6 aber 1E en
keine Mılıtärseelsorge.

('IÄ act-  OO
Iransnıstrien, Sildossetien SC
Nıue, ('o0k-Insel SC
1na, Kuba, Nordkorea.CN en * W5 O \O Kırgisien, Moldawıen, MontenegroO, Osambık, Nıcaragua und Weılibrussiland
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2.	 Quellen für Informationen

Es war gar nicht einfach, Daten und Informationen von vielen Ländern und/
oder Militärseelsorgesystemen zu bekommen. Die meisten Kirchen bieten 
auf ihren Web-Seiten kaum Hinweise über diesen Bereich, die Verteidigungs­
ministerien ebenso kaum. Gelegentlich sind Informationen sprachlich stark 
verschlüsselt: Ich habe keine Übersetzerprogramme gefunden, die z. B. Sua­
heli auf Deutsch oder Englisch übersetzen können. Von Suaheli–Ungarisch 
habe ich gar nicht erst geträumt …

In manchen Fällen konnte ich nur indirekte Hinweise in Jahresberichten 
ermitteln – der Generalpfarrer Südafrikas habe sich mit den Nachbarober­
pfarrern aus Namibia, Botswana usw. getroffen, oder die französische Mili­
tärseelsorge bemühe sich um die Einrichtung neuer Organisationen in fran­
zösischsprachigen Ländern Afrikas. Es ist auch unumstritten, dass Einflüsse 
von früheren Kolonialmächten auf die ehemaligen Kolonialgebiete nicht nur 
im Typ der Uniformen oder im Rangsystem zu sehen sind, sondern besonders 
in den Formen der Organisation, in den Philosophien, bei den Anwendungen 
oder Doktrinen greifbar sind.

Gelegentlich musste ich in öffentlich zugänglichen Meldungen von Nach­
richtendiensten forschen,2 ich denke jetzt nicht an Reuters …

3.	 Statistik

Aktuell (Neujahrstag 2012) bestehen auf der Erde 198 unabhängige Staaten 
– nicht alle sind Mitglieder der UN. Die wenigen Staatsgebilde ohne inter­
nationale Anerkennung3 sowie diejenigen, die einen Assoziierungsvertrag 
haben,4 können wir jetzt einfach vergessen. Vom Rest haben
–	 23 Staaten keine Armee, logischerweise ist die Problematik der Militär­

seelsorge in ihnen irrelevant.
–	 Drei Staaten sind offiziell (noch) atheistisch.5

–	 Sechs Staaten sind zwar nicht mehr offiziell atheistisch,6 aber sie haben 
keine Militärseelsorge.

2	 CIA Fact-book.
3	 Transnistrien, Südossetien etc.
4	 Niue, Cook-Insel etc.
5	 China, Kuba, Nordkorea.
6	 Kirgisien, Moldawien, Montenegro, Mosambik, Nicaragua und Weißrussland.
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Y} Staaten en ıne mehr als Y() n islamısche evölkerung, de tacto
oft aber auch de Jure ex1istiert In diesen LÄändern keine CANrıisiiiche Seel-
OLS!
In 25 Staaten 1111A0 1ne christhiche Mınderheıt unfer 10 Dn
Je ZWO Staaten en SALZ kleine Armeen Oder 1Ne OMpIEXE rel-
1ÖSE Sıtuation; In fünf sınd e1i Beobachtungen zutreffend
Man ann VvIier laızıstische Länder ohne Seelsorge fnden ‘
Mılıtärseelsorge 1st In dre1 LÄändern auf dem Balkan® und In fünf weIlte-
1CcH In In Planung, außerdem In zweıen 1ne Neuorganıisation
statt”
In Israel 1bt 1IUT das Feldrabbinat, aber keine CANrıisiiiche Seelsorge.
Iso en WIT hıs dato auf alle In 70 LÄändern Mılıtärseelsorge.
Wır können d1eses Arbeıitsergebn1is auch noch e1in wen1g analysıeren Oder

dıfferenzileren:
Nur römıisch-katholische Seelsorge 1111A0 3-mal,
1IUT Oorthodoxe Seelsorge sechsmal “
und ıne ausschheßlich methodistische Seelsorge 1mM Pazıliıkinselstaat F1]1
Wır 1 utheraner sınd In den dre1 skandınavıschen Köniıgreichen In der
Monopollage. “
Einhelitsorganısationen, dıe Oohne Paralleistrukturen arbeıten und 1IUT auf
christlichen Kırchen basıeren, 1111A0 In 185 Staaten, davon vier Oohne
evangelıschen Anteıl
Nur Monothe1isten bılden dre1 Strukturen, aber auch dre1 mi1t noch anderen
WeltreligionenTT

Mındestens WEe1 Seelsorgeorganısationen arbeıten In 13 Mılıtärs, davon
fünf 1IUT christlich, auch fünf monotheılstisch und In dre1 Fällen auch
Seelsorgeorganısationen SeItenNns zweler Weltreligionen.
Um die 1e€ des Öökumenıischen Hıntergrundes der Mılıtärseelsorge

charakterısıieren, habe ich dıe christlichen Kırchen In fünf Gruppen eINZE-
teilt orthodox, römisch-katholısch, anglıkanısch, evangelısch, treikirchlic
Jetzt 0V STrOD rechne ich die alten (Ostkırchen rthodoxıie, innerhalb

ex1iko
anıen, ulgarıen und Serbien
Elfenbeinküste, Uganda.D S OO e C IMeNIEeN eigentlıch: Ite (Istkırche Georgien rusien), 1echenland, KUuss-
land, Ukraine und /ypern.

11 Dänemark, Norwegen und ChWweden
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–	 27 Staaten haben eine zu mehr als 90 % islamische Bevölkerung, de facto 
(oft aber auch de jure) existiert in diesen Ländern keine christliche Seel­
sorge.

–	 In 25 Staaten findet man eine christliche Minderheit unter 10 %.
–	 Je zwölf Staaten haben ganz kleine Armeen oder eine zu komplexe reli­

giöse Situation; in fünf sind beide Beobachtungen zutreffend.
–	 Man kann vier laizistische Länder ohne Seelsorge finden.7

–	 Militärseelsorge ist in drei Ländern auf dem Balkan8 und in fünf weite­
ren in Afrika in Planung, außerdem findet in zweien eine Neuorganisation 
statt9.

–	 In Israel gibt es nur das Feldrabbinat, aber keine christliche Seelsorge.
Also finden wir bis dato auf alle Fälle in 70 Ländern Militärseelsorge.

Wir können dieses Arbeitsergebnis auch noch ein wenig analysieren oder 
differenzieren:
–	 Nur römisch-katholische Seelsorge findet man 23-mal,
–	 nur orthodoxe Seelsorge sechsmal10

–	 und eine ausschließlich methodistische Seelsorge im Pazifikinselstaat Fiji.
–	 Wir Lutheraner sind in den drei skandinavischen Königreichen in der 

Monopollage.11

–	 Einheitsorganisationen, die ohne Parallelstrukturen arbeiten und nur auf 
christlichen Kirchen basieren, findet man in 18 Staaten, davon vier ohne 
evangelischen Anteil.

–	 Nur Monotheisten bilden drei Strukturen, aber auch drei mit noch anderen 
Weltreligionen zusammen.

–	 Mindestens zwei Seelsorgeorganisationen arbeiten in 13 Militärs, davon 
fünf nur christlich, auch fünf nur monotheistisch und in drei Fällen auch 
Seelsorgeorganisationen seitens zweier Weltreligionen.

Um die Vielfalt des ökumenischen Hintergrundes der Militärseelsorge zu 
charakterisieren, habe ich die christlichen Kirchen in fünf Gruppen einge­
teilt: orthodox, römisch-katholisch, anglikanisch, evangelisch, freikirchlich. 
Jetzt – ganz grob – rechne ich die alten Ostkirchen zur Orthodoxie, innerhalb 

	 7	 Z. B: Mexiko.
	 8	 Albanien, Bulgarien und Serbien.
	 9	 Elfenbeinküste, Uganda.
	10	 Armenien – eigentlich: Alte Ostkirche –, Georgien (Grusien), Griechenland, Russ­

land, Ukraine und Zypern.
	11	 Dänemark, Norwegen und Schweden.
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der römıisch-katholischen Kırche dıfferenzı1ere ich nıcht zwıschen den Rıten
Mıt der TUDPDE „evangelısch” werden die Lutheraner, dıe RKeformierten und
die Unilerten erfasst, dıe Methodisten ehören AUS osteuropäischer 1C
den Freıikırchen, Obwohl S1e€ In Österreich Oder In Deutschlan: OTNZIE
„evangelısch-methodistisch” heißen

Fın bısschen Kombınatorik Aus fünf Mıtgliıedern annn 1111A0 theoretisch
Varıanten erstellen 25) 12 Davon 1St schon fast dıe Hälfte eUuUftflc C

worden. Be1l der eın CArIisSLThıchen Seelsorge ex1ıstert keıne, In der nglıka-
nısche und Orthodoxe LEF lemente gleichzeılt1ig anwesend waren. Leses Phä-

hat eher einen geografischen als einen theologischen Grund, denn
e1| Kırchen arbeıten be1 den interrel1g1ösen Urganıisationen TT

Übrigens ann 1111A0 keinen eın anglıkanıschenau inden!

Fallbeschreibungen
Okumene bedeutet (auch) hier keiıne Gleichberechtigung. Vergleiche I1nn-
land, alle hauptamtlıchen Mılıtärpfarrer und elbstverständlich alle Amlts-
träger) utheraner sınd; die orthodoxen sınd 1IUT nehbenamtlıch angestellt
WAS übrıgens dem Proporz und den orthodoxen nsprüchen völlıg entspricht.

In Rumänıien 1St dıe S1ituation umgekehrt: Innerhalb der onthodoxen DO-
mıinanz arbeıten WEe1 Vollzeitprediger AUS Freıikırchen, Interessanterwe1lse
en dıe ungarıschen Oder die deutschen Protestanten bısher keine Stelle
bekommen 5 — —.

(Janz klar 1st, dass solche Konstruktionen auf trund staatlıcher Entsche1-
dung zustande kommen und überhaupt nıcht auf trund theologischer ber-
legungen.

Wenn e1in ofNz1ieller Kat hınter der Mılıtärseelsorge steht, 1st die Lage
theoretisch einfacher, aber tatsächliıc dıe /Zusammenarbeıt zwıschen [ Uu-
theranern und Pfiingstlern In Frankreıich Oder Adventisten und ırthodoxen In
der lowakeı 1IUT die Grenzpositionen CN nıcht immer ınfach
Oder völlıg reibungslos denken WIT sOölche Kernfragen WIE das Liedgut,
die Liıturglie, das Taufverständnıs und dıe Abendmahlspraxıs.

In Slowenıien sınd die römıischen alhOo  en und dıe utheraner In dersel-
ben Urganısation zusammengefasst, In der theoretisch auch dıe rthodoxen
und die Muslıme mıtarbeıiten könnten, WENNn dıe UBIiichen und en Sicher-

Von hıs
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der römisch-katholischen Kirche differenziere ich nicht zwischen den Riten. 
Mit der Gruppe „evangelisch“ werden die Lutheraner, die Reformierten und 
die Unierten erfasst, die Methodisten gehören aus osteuropäischer Sicht zu 
den Freikirchen, obwohl sie in Österreich oder in Deutschland – offiziell – 
„evangelisch-methodistisch“ heißen.

Ein bisschen Kombinatorik: Aus fünf Mitgliedern kann man theoretisch 
32 Varianten erstellen (= 25).12 Davon ist schon fast die Hälfte deutlich ge­
worden. Bei der rein christlichen Seelsorge existiert keine, in der anglika­
nische und orthodoxe Elemente gleichzeitig anwesend wären. Dieses Phä­
nomen hat eher einen geografischen als einen theologischen Grund, denn 
beide Kirchen arbeiten bei den interreligiösen Organisationen zusammen. 
Übrigens kann man keinen rein anglikanischen Aufbau finden!

4. Fallbeschreibungen

Ökumene bedeutet (auch) hier keine Gleichberechtigung. Vergleiche Finn­
land, wo alle hauptamtlichen Militärpfarrer (und selbstverständlich alle Amts­
träger) Lutheraner sind; die orthodoxen sind nur nebenamtlich angestellt – 
was übrigens dem Proporz und den orthodoxen Ansprüchen völlig entspricht.

In Rumänien ist die Situation umgekehrt: Innerhalb der orthodoxen Do­
minanz arbeiten zwei Vollzeitprediger aus Freikirchen, interessanterweise 
haben die ungarischen oder die deutschen Protestanten bisher keine Stelle 
bekommen!

Ganz klar ist, dass solche Konstruktionen auf Grund staatlicher Entschei­
dung zustande kommen und überhaupt nicht auf Grund theologischer Über­
legungen.

Wenn ein offizieller Rat hinter der Militärseelsorge steht, ist die Lage 
theoretisch einfacher, aber tatsächlich die Zusammenarbeit zwischen Lu­
theranern und Pfingstlern in Frankreich oder Adventisten und Orthodoxen in 
der Slowakei – nur um die Grenzpositionen zu nennen – nicht immer einfach 
oder völlig reibungslos – denken wir an solche Kernfragen wie das Liedgut, 
die Liturgie, das Taufverständnis und die Abendmahlspraxis.

In Slowenien sind die römischen Katholiken und die Lutheraner in dersel­
ben Organisation zusammengefasst, in der theoretisch auch die Orthodoxen 
und die Muslime mitarbeiten könnten, wenn die üblichen und üblen Sicher­

	12	 Von 00000 bis 11111.
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heiıtsschwier1igkeıiten Staatsbürgerschaft, Sprachgebrauch USW, dıe Lage
nıcht erschwert Oder pr  1SC. blockıjert hätten.

In anı hat die Iutherische Kırche dıe Leıitung der Seelsorge AUS wel-
chen (iründen auch immer den Baptıisten überlassen. Heute sınd WEe1 TO-
mıisch-katholische Priester, WEe1 therische Pastoren und vier baptıstısche
rediger In der Seelsorge aktıv, W ASs den statıstischen Anteıulen Sal nıcht W1-
derspricht!

In der Ischechischen epublı. 1st die Kırchenzugehörigkeıit nıed-
r gsten In SallZ Europa, eiIwa eın Drittel der Bevölkerung. Deswegen
en die Kırchen dort alle geme1insam 1Ne Seelsorge organısıiert, In der
die tellen e{iwa In der statıstischen Größenordnung der Teilnehmerkırchen
verteilt Sınd. e ıthodoxen, dıe römıschen atho  en, die Ööhmischen
rüder, dıe Hussıten und die Freikırchen arbeıten hler friedlich In einer
Mınderheıitssituation Zzusam men. 1 Wenn der berpfarrer römıisch-katholisc
lst, kommt der relıg1öse Berater des Verteidigungsministers AUS einer ‚Va

gelıschen 1IrC und umgekehrt. Ek1gentlich wurden auch die en Z£UT

Mıtarbeiıt eingeladen, sınd aber mıt 1INWEeIS auf die eigenen Mıtgliedsz  len
ankend ferngeblıeben.
er UNSCIECNS alten Kontinents en WIT noch vIier Seelsorgeorga-

nısatıonen mi1t Interessantem Öökumenıischen Hıntergrund:
amaıka Freikiırchen und Anglıkaner (ın der arı 1st eher der „„LOW-

hurc  *-C'harakter iinden),
üd-Sudan Anglıkaner und römiıische Katholiken während des Bürger-

krieges spontan Stande gekommen),
1MDAabbwe ebenso, mıt Freikiırchen (überwıegen Okaler Herkunft),
Austrahen: es öglıche In relatıv vielen Kıiırchenformatıonen, aber ohne

dıe rthodoxen, deren Mıtglıederzahl sehr nmedrig 1st

Parallele Wege
Christlich e KOex1istenz VON 1IUT römıisch-katholischer und C VAalSC-

ıscher Mılıtärseelsorge 1St den Bodensee herum üblich In der chwe1l7z
1St elbstverständlich der Reformierte Kırchenbund der Ansprechpartner des
Staates, In Deutschland die EK In Österreich die E, vangelısche 1IrC
und

15 Se1t kurzem tellen dıe ] utheraner einen Mılıtärgeistlichen (aus der Schlesischen
Evangelıschen Kırche In der Tschechischen Republık).
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heitsschwierigkeiten – Staatsbürgerschaft, Sprachgebrauch usw. – die Lage 
nicht erschwert oder praktisch blockiert hätten.

In Lettland hat die lutherische Kirche die Leitung der Seelsorge aus wel­
chen Gründen auch immer den Baptisten überlassen. Heute sind zwei rö­
misch-katholische Priester, zwei lutherische Pastoren und vier baptistische 
Prediger in der Seelsorge aktiv, was den statistischen Anteilen gar nicht wi­
derspricht!

In der Tschechischen Republik ist die Kirchenzugehörigkeit am nied­
rigsten in ganz Europa, etwa nur ein Drittel der Bevölkerung. Deswegen 
haben die Kirchen dort alle gemeinsam eine Seelsorge organisiert, in der 
die Stellen etwa in der statistischen Größenordnung der Teilnehmerkirchen 
verteilt sind. Die Orthodoxen, die römischen Katholiken, die Böhmischen 
Brüder, die Hussiten und die Freikirchen arbeiten hier friedlich in einer 
Minderheitssituation zusammen.13 Wenn der Oberpfarrer römisch-katholisch 
ist, kommt der religiöse Berater des Verteidigungsministers aus einer evan­
gelischen Kirche und umgekehrt. Eigentlich wurden auch die Juden zur 
Mitarbeit eingeladen, sind aber mit Hinweis auf die eigenen Mitgliedszahlen 
dankend ferngeblieben.

Außerhalb unseres alten Kontinents finden wir noch vier Seelsorgeorga­
nisationen mit interessantem ökumenischen Hintergrund:

Jamaika: Freikirchen und Anglikaner (in der Karibik ist eher der „Low-
Church“-Charakter zu finden),

Süd-Sudan: Anglikaner und römische Katholiken (während des Bürger­
krieges spontan zu Stande gekommen),

Zimbabwe: ebenso, mit Freikirchen (überwiegend lokaler Herkunft),
Australien: alles Mögliche in relativ vielen Kirchenformationen, aber ohne 

die Orthodoxen, deren Mitgliederzahl sehr niedrig ist.

5.	 Parallele Wege

5.1  Christlich: Die Koexistenz von nur römisch-katholischer und evange­
lischer Militärseelsorge ist um den Bodensee herum üblich: In der Schweiz 
ist selbstverständlich der Reformierte Kirchenbund der Ansprechpartner des 
Staates, in Deutschland die EKD, in Österreich die Evangelische Kirche A. 
und H. B.

	13	 Seit kurzem stellen die Lutheraner einen Militärgeistlichen (aus der Schlesischen 
Evangelischen A. B. Kirche in der Tschechischen Republik).
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In der OWAaKel arbeıtet nehben der erwähnten Ökumenıischen Seelsorge In
ılıtär, Polize1 und Justiz e1in römıisch-katholisches (J)rdinarıat mıt dem gle1-
chen TrThbeıiıtshbereich

Olen 1St Jetzt das eINZIEE Land, In dem dre1 CANrıisSLLiche Mılıtärseelsorge-
organısatıonen arbeıten römisch-katholısch, Orthodox und evangelısch (mit
überwıegend therischem Anteıl) Das Wort Gleichberechtigung habe ich
hıer Sal nıcht benutztDIE MÖGLICHKEITEN DER SEELSORGE AN SOLDATEN — UND IHRE GRUNDLEGUNG  177  In der Slowakei arbeitet neben der erwähnten ökumenischen Seelsorge in  Militär, Polizei und Justiz ein römisch-katholisches Ordinariat mit dem glei-  chen Arbeitsbereich.  Polen ist jetzt das einzige Land, in dem drei christliche Militärseelsorge-  organisationen arbeiten — römisch-katholisch, orthodox und evangelisch (mit  überwiegend lutherischem Anteil). Das Wort Gleichberechtigung habe ich  hier gar nicht benutzt ...  5.2 Monotheistisch: Zurzeit gibt es keine Organisation, in der die beiden  Weltreligionen Christentum und Judentum zusammenarbeiten. In Ungarn  sind offiziell der römisch-katholische, der protestantische und der jüdische  Arbeitszweig der Militärseelsorge gleichgestellt. Geld und Planstellen wer-  den im Verhältnis 50 zu 40 zu 10 aufgeteilt, die Einsätze aber im Verhältnis  45 zu 55 zu 0. Im protestantischen Bereich sind nur Reformierte und Luthe-  raner angestellt. Jetzt nehme ich mir aber die Freiheit, in diesem Fall über  Gleichheit und Brüderlichkeit nicht viel zu erzählen ...  Mit dem Islam arbeitet man in den letzten zwei Jahrzehnten im Seel-  sorgebereich praktisch zusammen. In Bosnien-Herzegowina sind vor ein paar  Jahren offiziell römisch-katholische, orthodoxe und islamische Seelsorge-  organisationen eingerichtet worden. Ich bin sehr neugierig, wie dieses sehr  spezielle Gebilde dort funktionieren wird. Übrigens wird in 15 Tagen die  „23. International Military Chiefs of Chaplains Conference“ in Sarajewo  stattfinden. ‘“  Römisch-katholisch, evangelisch, jüdisch und islamisch als Vier-Band-  Struktur ist in Frankreich und den Niederlanden in Gebrauch. Christen, Juden  und Moslems bilden in Kanada eine Einheit. In Ghana sind Christen und  Moslems in eine Gruppe integriert.  5.3 Alle Weltreligionen in einem findet man in den Vereinigten Staaten,  die Seelsorge ist aber aufgeteilt nach den Teilstreitkräften (Armee, Marine  inklusive Marineinfanterie und Luftwaffe). Christen und Hindus arbeiten in  Süd-Afrika zusammen. Süd-Korea hat römisch-katholische, protestantische  (überwiegend mit Charismatikern besetzt), buddhistische und — einzigartig —  auch konfuzianische Seelsorgeorganisationen.  14 Theoretisch für die NATO, aber die Amerikaner laden nicht nur die „Partnership-  for-Peace‘“-Länder ein, die mit der NATO militärisch zusammenarbeiten, ohne selbst  Mitglied zu sein, sondern sehr eigenwillig auch Vertreter von anderen Seelsorgeorga-  nisationen oder Kirchen.Monotheinistisch: /Zurzeıt <1bt keine Urganısatıon, In der die beiıden
Weltreligionen Christentum und Judentum zusammenarbeıten. In ngarn
sınd OTNZI1e€ der römisch-katholısche, der protestantische und der jJüdısche
Arbe1itszwe1g der Mılıtärseelsorge gleichgestellt. eld und Planstellen WCI -

den 1mM Verhältnis 5() 10 aufgeteilt, dıe E1insätze aber 1mM Verhältnis
45 55 Im protestantischen Bereıich sınd Reformierte und e-

angestellt. Jetzt nehme ich MI1r aber die Freıiheıt, In diesem Fall über
Gileichheit und Brüderlichkeıit nıcht viel erzählenDIE MÖGLICHKEITEN DER SEELSORGE AN SOLDATEN — UND IHRE GRUNDLEGUNG  177  In der Slowakei arbeitet neben der erwähnten ökumenischen Seelsorge in  Militär, Polizei und Justiz ein römisch-katholisches Ordinariat mit dem glei-  chen Arbeitsbereich.  Polen ist jetzt das einzige Land, in dem drei christliche Militärseelsorge-  organisationen arbeiten — römisch-katholisch, orthodox und evangelisch (mit  überwiegend lutherischem Anteil). Das Wort Gleichberechtigung habe ich  hier gar nicht benutzt ...  5.2 Monotheistisch: Zurzeit gibt es keine Organisation, in der die beiden  Weltreligionen Christentum und Judentum zusammenarbeiten. In Ungarn  sind offiziell der römisch-katholische, der protestantische und der jüdische  Arbeitszweig der Militärseelsorge gleichgestellt. Geld und Planstellen wer-  den im Verhältnis 50 zu 40 zu 10 aufgeteilt, die Einsätze aber im Verhältnis  45 zu 55 zu 0. Im protestantischen Bereich sind nur Reformierte und Luthe-  raner angestellt. Jetzt nehme ich mir aber die Freiheit, in diesem Fall über  Gleichheit und Brüderlichkeit nicht viel zu erzählen ...  Mit dem Islam arbeitet man in den letzten zwei Jahrzehnten im Seel-  sorgebereich praktisch zusammen. In Bosnien-Herzegowina sind vor ein paar  Jahren offiziell römisch-katholische, orthodoxe und islamische Seelsorge-  organisationen eingerichtet worden. Ich bin sehr neugierig, wie dieses sehr  spezielle Gebilde dort funktionieren wird. Übrigens wird in 15 Tagen die  „23. International Military Chiefs of Chaplains Conference“ in Sarajewo  stattfinden. ‘“  Römisch-katholisch, evangelisch, jüdisch und islamisch als Vier-Band-  Struktur ist in Frankreich und den Niederlanden in Gebrauch. Christen, Juden  und Moslems bilden in Kanada eine Einheit. In Ghana sind Christen und  Moslems in eine Gruppe integriert.  5.3 Alle Weltreligionen in einem findet man in den Vereinigten Staaten,  die Seelsorge ist aber aufgeteilt nach den Teilstreitkräften (Armee, Marine  inklusive Marineinfanterie und Luftwaffe). Christen und Hindus arbeiten in  Süd-Afrika zusammen. Süd-Korea hat römisch-katholische, protestantische  (überwiegend mit Charismatikern besetzt), buddhistische und — einzigartig —  auch konfuzianische Seelsorgeorganisationen.  14 Theoretisch für die NATO, aber die Amerikaner laden nicht nur die „Partnership-  for-Peace‘“-Länder ein, die mit der NATO militärisch zusammenarbeiten, ohne selbst  Mitglied zu sein, sondern sehr eigenwillig auch Vertreter von anderen Seelsorgeorga-  nisationen oder Kirchen.Mıt dem sS1am arbeıteft 1111A0 In den etzten WEe1 Jahrzehnten 1mM NSeel-
sorgebereich pr  1SC.TTIn Bosniıen-Herzegowıina sınd VOT eın Paadl
ahren OTNZIE römisch-katholısche, Oorthodoxe und islamısche Seelsorge-
organısatıonen eingerichtet worden. Ich bın sehr neugler1g, W1IE dieses sehr
spezıelle Giebilde dort funktionieren WITd. Übrigens wırd In 15 agen dıe
773 International ılıtary ('hlefs f Chaplaıns C’ontference“ In 5 araJewo
stattÄinden . “

Römisch-katholısch, evangelısch, üdısch und iıslamısch als 1er-Band-
1st In Frankreich und den Nıederlanden In eDTauc Chrısten, en

und Mosliems bılden In Kanada ıne Eainhelt In ana sınd Christen und
Moslems In 1Ne TUpPDE integriert.

53 lle Weltrelig1ionen In eiInem 1111A0 In den Vereinigten Staaten,
die Seelsorge 1St aber aufgeteilt nach den Te1ilstreitkräften rmee, Marıne
inklusıve Marıneinfanterie und Luftwafftfe) Christen und Hındus arbeıten In
üd-Afrıka JII üd-Korea hat römisch-katholısche, protestantische
(überwıegen mıt C'’harısmatıkern besetzt), buddchistische und eiNZ1Igartıg
auch konfuzijanısche Seelsorgeorganısationen.

Theoretisc 1r dıe ATLO, ber dıe Amerıkaner en N1IC 1U dıe „Partnersh1ip-
tor-Peace"-1] änder C1N, dıe mıt der ATITO milıtärısch zusammenarbeıten, ‚hne selhst
ıtglıe Se1N, sondern cscehr eigenwillig uch Vertreter VOIN anderen Seelsorgeorga-
nısatıonen der Kırchen
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In der Slowakei arbeitet neben der erwähnten ökumenischen Seelsorge in 
Militär, Polizei und Justiz ein römisch-katholisches Ordinariat mit dem glei­
chen Arbeitsbereich.

Polen ist jetzt das einzige Land, in dem drei christliche Militärseelsorge­
organisationen arbeiten – römisch-katholisch, orthodox und evangelisch (mit 
überwiegend lutherischem Anteil). Das Wort Gleichberechtigung habe ich 
hier gar nicht benutzt …

5.2  Monotheistisch: Zurzeit gibt es keine Organisation, in der die beiden 
Weltreligionen Christentum und Judentum zusammenarbeiten. In Ungarn 
sind offiziell der römisch-katholische, der protestantische und der jüdische 
Arbeitszweig der Militärseelsorge gleichgestellt. Geld und Planstellen wer­
den im Verhältnis 50 zu 40 zu 10 aufgeteilt, die Einsätze aber im Verhältnis 
45 zu 55 zu 0. Im protestantischen Bereich sind nur Reformierte und Luthe­
raner angestellt. Jetzt nehme ich mir aber die Freiheit, in diesem Fall über 
Gleichheit und Brüderlichkeit nicht viel zu erzählen …

Mit dem Islam arbeitet man in den letzten zwei Jahrzehnten im Seel­
sorgebereich praktisch zusammen. In Bosnien-Herzegowina sind vor ein paar 
Jahren offiziell römisch-katholische, orthodoxe und islamische Seelsorge­
organisationen eingerichtet worden. Ich bin sehr neugierig, wie dieses sehr 
spezielle Gebilde dort funktionieren wird. Übrigens wird in 15 Tagen die 
„23. International Military Chiefs of Chaplains Conference“ in Sarajewo 
stattfinden.14

Römisch-katholisch, evangelisch, jüdisch und islamisch als Vier-Band-
Struktur ist in Frankreich und den Niederlanden in Gebrauch. Christen, Juden 
und Moslems bilden in Kanada eine Einheit. In Ghana sind Christen und 
Moslems in eine Gruppe integriert.

5.3  Alle Weltreligionen in einem findet man in den Vereinigten Staaten, 
die Seelsorge ist aber aufgeteilt nach den Teilstreitkräften (Armee, Marine 
inklusive Marineinfanterie und Luftwaffe). Christen und Hindus arbeiten in 
Süd-Afrika zusammen. Süd-Korea hat römisch-katholische, protestantische 
(überwiegend mit Charismatikern besetzt), buddhistische und – einzigartig – 
auch konfuzianische Seelsorgeorganisationen.

	14	 Theoretisch für die NATO, aber die Amerikaner laden nicht nur die „Partnership-
for-Peace“-Länder ein, die mit der NATO militärisch zusammenarbeiten, ohne selbst 
Mitglied zu sein, sondern sehr eigenwillig auch Vertreter von anderen Seelsorgeorga­
nisationen oder Kirchen.
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Chrısten, Mosliems und Hındus bılden Seelsorgeorganiısatiıonen
In Indonesien. In Belgien 1St die 5Spannwelte breitesten: römiıische O-
ıken, Protestanten, uden, Moslems, Hındus arbeıten autonOm, nehben den
Humanısten.

Selbstdefinıtionsversuche der Sseelsorge
Christlich

FTEIROdOX ESs 1st keine Konzilsentscheidung eITETITS der Mılıtärseelsorge
en Das hıs dato letzte panorthodoxe Konzıl 583 In Jerusalem.

egen des byzantınıschen Staats- und irchenbegriffs 1st dıe lıturgische
Bedienung VON Oldaten elbstverständlich e der rthodox1ie In der
ege des Nationalbewusstseins 1St eindeut1ig, aber Oft stehen hınter den
tonalıstischen Spannungen auch Kırchenmänner.

Römisch-Katholisch:;: e römiıische Iradıtion versteht dıe Mayiıuländer Ver-
einbarung (ırrtümlıch Edıkt) VON 313 als trund der Mılıtärseelsorge. ıne
andere rquelle 1st das Decretum (rratiani AUS dem Jahrhundert Beson-
ders das IL Va  AaNıScCcHeEe Konzıl hat sıch mıt dieser rage beschäftigt:

‚„„Wer als Soldat 1mM Lhenst des Vaterlandes steht, betrachte siıch als Lhener
der Sicherheıt und Freiheıt derer em diese Aufgabe recht rfüllt,

15tragt wahrhaft Z£ZUT Festigung des Friedens be1i
aps Johannes Paul IL hat 1mM Jahr 986 seine postolısche Konstitution

„SDirttuall milıtum CUYAGE“ herausgegeben. Das Konzıl hatte den ıllen C
außert, dass e1in Mılhıtärvikarıat eingerichtet werden solle, denn die Seelsorge

Oldaten E1 eın wichtiger Lhenst der Kırche qut der Konstitution sınd
die römIıisch-katholischen Mılıtärseelsorgeorganisationen mi1t den IHÖö7esen
gleichberechtigt, dıe seelsorgerliıche Begle1itung VON Oldaten und 9a-
tenfamılıen) einerseIlits intens1ivieren, andererseımts eindeutig In der 1IrC

integrieren. e Mıhtärbischöfe sınd CXCMDPL, aIsSO dırekt dem aps unfer-
stellte, aber gleichzeıltig Vo.  erechtigte Mıtgliıeder VON Bıschofskonferenzen,
OÖbwohl 1E€ nıcht immer hauptamtlıc sind  16

(jaudıum Spes, Nr.
Deutschland, Indonesıien, Belgıen
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Christen, Moslems und Hindus bilden separate Seelsorgeorganisationen 
in Indonesien. In Belgien ist die Spannweite am breitesten: römische Katho­
liken, Protestanten, Juden, Moslems, Hindus arbeiten autonom, neben den 
Humanisten.

6.	 Selbstdefinitionsversuche der Seelsorge

6.1	 Christlich

Orthodox: Es ist keine Konzilsentscheidung betreffs der Militärseelsorge 
zu finden. Das bis dato letzte panorthodoxe Konzil tagte 1583 in Jerusalem. 
Wegen des byzantinischen Staats- und Kirchenbegriffs ist die liturgische 
Bedienung von Soldaten selbstverständlich. Die Rolle der Orthodoxie in der 
Pflege des Nationalbewusstseins ist eindeutig, aber oft stehen hinter den na­
tionalistischen Spannungen auch Kirchenmänner.

Römisch-Katholisch: Die römische Tradition versteht die Mailänder Ver­
einbarung (irrtümlich Edikt) von 313 als Grund der Militärseelsorge. Eine 
andere Urquelle ist das Decretum Gratiani aus dem 6. Jahrhundert. Beson­
ders das II. Vatikanische Konzil hat sich mit dieser Frage beschäftigt:

„Wer als Soldat im Dienst des Vaterlandes steht, betrachte sich als Diener 
der Sicherheit und Freiheit der Völker. Indem er diese Aufgabe recht erfüllt, 
trägt er wahrhaft zur Festigung des Friedens bei.“15

Papst Johannes Paul II. hat im Jahr 1986 seine Apostolische Konstitution 
„Spirituali militum curae“ herausgegeben. Das Konzil hatte den Willen ge­
äußert, dass ein Militärvikariat eingerichtet werden solle, denn die Seelsorge 
an Soldaten sei ein wichtiger Dienst der Kirche. Laut der Konstitution sind 
die römisch-katholischen Militärseelsorgeorganisationen mit den Diözesen 
gleichberechtigt, um die seelsorgerliche Begleitung von Soldaten (und Solda­
tenfamilien) einerseits zu intensivieren, andererseits eindeutig in der Kirche 
zu integrieren. Die Militärbischöfe sind exempt, also direkt dem Papst unter­
stellte, aber gleichzeitig vollberechtigte Mitglieder von Bischofskonferenzen, 
obwohl sie nicht immer hauptamtlich sind.16

	15	 Gaudium et Spes, Nr. 79.
	16	 Deutschland, Indonesien, Belgien.
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Anglikaniısch: egen des Staatskırchencharakters und mıt ıhm 1LINMMEN-

hängend dem Beamtenstatus 1St die Aufgabe der Mılıtärseelsorge aULOMA-
tisch geregelt. e Briten en immer Pfarrer In Auslandsvertretungen
egal b die (iemennschaft Z1VIL; mıihtärıisch Oder gemischt ist

Evangelisch: e Standpunkte der verschliedenen evangelıschen Kırchen sınd
WIE auf fast en Giebleten sehr unterschiedlich, geografisch, aber auch Zze1lt-
ıch dıfferenzliert. Wenn 1ne Seelsorge ange Iradıtion hat (ın chweden über
4A00 Jahre!), dann hat das Kırchenvolk vıiel nähere Beziehungen Ihr, als
dass be1 Neugründungen der Fall 1st

Freikirchlich e kleineren Kırchen sehen hıer 1ne großbe Möglıchkeit für
die m1ısSs1ONaAarısche Tätıgkeıt.

Jüdisch

Feldrabbiner, die 1ne me1lst kleinere selbständıge Urganısatıon bılden,
1111A0 außer In Israel In Belgien, In Frankreıch, In den Nıederlanden

und In ngarn In dıe Einhenltsstruktur In den angelsächsıischen LÄändern sınd
1E€ integriert. Der bısherige L elitende Feldrabbıiner In ngarn (Brigadegene-
ral Dr. ROöbert Fröhlıch) hat Öfter erwähnt, dass „„dıe Seelsorge eın
Begriff für UNSs ıst| Fın ıner 1St ZUETST Kıchter, besonders In Rıtualfra-
CL, dann Schriftgelehrter ehrer), danach vielleicht noch rediger. Wenn
du alle relıg1ösen Vorschriften erfüllst, 1st be1 dır es In Urdnung, du brauchst
keine Seelsorge. “ Einfacher Der ıner 1st Berater, eın Seelsorger. Wenn
die weniıgen Jüdıschen Oldaten In ngarn qrrIiere- Oder Ex1istenzfragen ha-
ben, fragen 1E Oft den evangelıschen Mılıtärgeistlichen, nıcht als arrer,
sondern als atgeber, Kamerad Oder Freund.)

Istamısch

e1m sSI1am 1st die S1ituation sehr hnlıch Eın eidiımam 1St zuständ1ıg für dıe
rmtuellen Angelegenheıten, inbegriffen dıe Halal- Verpflegung. Er 1st Vorbeter.
e persönlıche Begleıitung 1st auch hıer unbekannt. Übrigens: e ersten

europäischen Feldimamestellen wurden nach der Annex1ion VON Osnlen-
Herzegowina In der k -Monarchıe organısıiert (entsprechen:! der dama-
1gen Amtssprache: „Systematısıert"), VvIier In Bosnien, die fünfte In WıenDIE MÖGLICHKEITEN DER SEELSORGE AN SOLDATEN — UND IHRE GRUNDLEGUNG  179  Anglikanisch: Wegen des Staatskirchencharakters und mit ihm zusammen-  hängend dem Beamtenstatus ist die Aufgabe der Militärseelsorge automa-  tisch geregelt. Die Briten haben immer Pfarrer in Auslandsvertretungen —  egal ob die Gemeinschaft zivil, militärisch oder gemischt ist.  Evangelisch: Die Standpunkte der verschiedenen evangelischen Kirchen sind  wie auf fast allen Gebieten sehr unterschiedlich, geografisch, aber auch zeit-  lich differenziert. Wenn eine Seelsorge lange Tradition hat (in Schweden über  400 Jahre!), dann hat das Kirchenvolk viel nähere Beziehungen zu ihr, als  dass bei Neugründungen der Fall ist.  Freikirchlich: Die kleineren Kirchen sehen hier eine große Möglichkeit für  die missionarische Tätigkeit.  6.2 Jüdisch  Feldrabbiner, die eine — meist kleinere — selbständige Organisation bilden,  findet man außer in Israel in Belgien, in Frankreich, in den Niederlanden  und in Ungarn. In die Einheitsstruktur in den angelsächsischen Ländern sind  sie integriert. Der bisherige Leitende Feldrabbiner in Ungarn (Brigadegene-  ral i. R. Dr. Röbert Fröhlich) hat öfter erwähnt, dass „die Seelsorge [...] kein  Begriff für uns [ist]. Ein Rabbiner ist zuerst Richter, besonders in Ritualfra-  gen, dann Schriftgelehrter (Lehrer), danach vielleicht noch Prediger. Wenn  du alle religiösen Vorschriften erfüllst, ist bei dir alles in Ordnung, du brauchst  keine Seelsorge.‘“ Einfacher: Der Rabbiner ist Berater, kein Seelsorger. (Wenn  die wenigen jüdischen Soldaten in Ungarn Karriere- oder Existenzfragen ha-  ben, fragen sie oft den evangelischen Militärgeistlichen, nicht als Pfarrer,  sondern als Ratgeber, Kamerad oder Freund.)  6.3 Islamisch  Beim Islam ist die Situation sehr ähnlich: Ein Feldimam ist zuständig für die  rituellen Angelegenheiten, inbegriffen die Halal-Verpflegung. Er ist Vorbeter.  Die persönliche Begleitung ist auch hier unbekannt. Übrigens: Die ersten  europäischen Feldimamstellen wurden nach der Annexion von Bosnien-  Herzegowina in der k. u. k.-Monarchie organisiert (entsprechend der dama-  ligen Amtssprache: „systematisiert“), vier in Bosnien, die fünfte in Wien ...  Wenn der Islam als einzige Religion in einer Armee präsent ist, werden die  Vertreter Religionsoffiziere genannt.Wenn der sSI1am als eINZIEE elıg1on In einer AÄArmee präsent lst, werden dıe
Vertreter KelıigionsoffNziere genannt
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Anglikanisch: Wegen des Staatskirchencharakters und mit ihm zusammen­
hängend dem Beamtenstatus ist die Aufgabe der Militärseelsorge automa­
tisch geregelt. Die Briten haben immer Pfarrer in Auslandsvertretungen – 
egal ob die Gemeinschaft zivil, militärisch oder gemischt ist.

Evangelisch: Die Standpunkte der verschiedenen evangelischen Kirchen sind 
wie auf fast allen Gebieten sehr unterschiedlich, geografisch, aber auch zeit­
lich differenziert. Wenn eine Seelsorge lange Tradition hat (in Schweden über 
400 Jahre!), dann hat das Kirchenvolk viel nähere Beziehungen zu ihr, als 
dass bei Neugründungen der Fall ist.

Freikirchlich: Die kleineren Kirchen sehen hier eine große Möglichkeit für 
die missionarische Tätigkeit.

6.2	 Jüdisch

Feldrabbiner, die eine – meist kleinere – selbständige Organisation bilden, 
findet man außer in Israel in Belgien, in Frankreich, in den Niederlanden 
und in Ungarn. In die Einheitsstruktur in den angelsächsischen Ländern sind 
sie integriert. Der bisherige Leitende Feldrabbiner in Ungarn (Brigadegene­
ral i. R. Dr. Róbert Fröhlich) hat öfter erwähnt, dass „die Seelsorge […] kein 
Begriff für uns [ist]. Ein Rabbiner ist zuerst Richter, besonders in Ritualfra­
gen, dann Schriftgelehrter (Lehrer), danach vielleicht noch Prediger. Wenn 
du alle religiösen Vorschriften erfüllst, ist bei dir alles in Ordnung, du brauchst 
keine Seelsorge.“ Einfacher: Der Rabbiner ist Berater, kein Seelsorger. (Wenn 
die wenigen jüdischen Soldaten in Ungarn Karriere- oder Existenzfragen ha­
ben, fragen sie oft den evangelischen Militärgeistlichen, nicht als Pfarrer, 
sondern als Ratgeber, Kamerad oder Freund.)

6.3	 Islamisch

Beim Islam ist die Situation sehr ähnlich: Ein Feldimam ist zuständig für die 
rituellen Angelegenheiten, inbegriffen die Halal-Verpflegung. Er ist Vorbeter. 
Die persönliche Begleitung ist auch hier unbekannt. Übrigens: Die ersten 
europäischen Feldimamstellen wurden nach der Annexion von Bosnien-
Herzegowina in der k. u. k.-Monarchie organisiert (entsprechend der dama­
ligen Amtssprache: „systematisiert“), vier in Bosnien, die fünfte in Wien … 
Wenn der Islam als einzige Religion in einer Armee präsent ist, werden die 
Vertreter Religionsoffiziere genannt.
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Humanısten

S1e CMMNECN siıch In Belgıen und den Nıederlanden Seelsorger, aber für miıich
handelt siıch hierbe1 einen atheistischen Kelıgionsersatz, mıt dem ich
nıchts anfangen ann und ll

Einzelheıiten

Jetzt ll ich einzelne CL, dıe mosalkartıg dıe Diskussionspunk-
t ’ aber auch die Möglıchkeiten der Mılıtärseelsorge zeigen.

Erscheinung
7 1.1 Uniıtorm e me1sten Mılıtärpfarrer sınd Uniformträger, mındes-
TenNs 1mM Einsatz. er die Oldaten noch die Einheimıischen verstehen den
nierschAle| zwıschen Un1iıform und Schutzkleidung, besonders WENNn e1i

AUS dem gleichen Bekleidungsraum kommen. e me1lsten Oldaten
verstehen die Un1iıform als Zeichen der Zusammengehörigkeıt und der NSO-
lıdarıtät: „Der Pfarrer 1st doch Soldat W1IE WIT, rag 1esSEe1IDE (unbequeme)
Bekleidung.” Das ze1igt eindeut1ig, dass der Mılıtärgeistliche 7U Oldaten
schört, eın Fremder, eın Besucher, eın Journalhst und eın Ol1!|  er 1st
aqut V ölkerrecht 1st nÖöt1LS, Unıiıtorm Lragen, unfer dem Schutz der
(ijentfer Konventionen stehen.

71 KRang Das Bıld des Mılıtärpastors 1st hier buntesten:
a) 1V1 Deutschland (ım Elinsatz gelegentlich als QOuasıioffzıier eINZE-

stuft, eın Pfarrer rag auf seinem USWEIS das Ur7e yn  .“ (Cıivılıan 1V1-
1S der andere 750 - Oberstleutnant, entsprechend der Besoldungsgruppe

14)
D) 1V1 1mM ( Müziersstatus oYya. Marıne, Vereinigtes Königreich.
C) Mıt einer eigenen Kangabzeichenstruktur ( Pfarrer an 1SCHNO:

arbeıteft 1111A0 In ınnlanı
Bxkurs Wenn der Batailllonskommandant und se1ın Stellvertreter qaußer

Gefecht Sind, LLLUSS der Pfarrer dıe Führung übernehmen deswegen stehen
die Annıschen Kollegen nıcht unfer dem Schutz des Internationalen ofen
Kreuzes.
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6.4	 Humanisten

Sie nennen sich in Belgien und den Niederlanden Seelsorger, aber für mich 
handelt es sich hierbei um einen atheistischen Religionsersatz, mit dem ich 
nichts anfangen kann (und will …).

7. 	Einzelheiten

Jetzt will ich einzelne Punkte nennen, die mosaikartig die Diskussionspunk­
te, aber auch die Möglichkeiten der Militärseelsorge zeigen.

7.1	 Erscheinung

7.1.1  Uniform: Die meisten Militärpfarrer sind Uniformträger, mindes­
tens im Einsatz. Weder die Soldaten noch die Einheimischen verstehen den 
Unterschied zwischen Uniform und Schutzkleidung, besonders wenn beide 
Stücke aus dem gleichen Bekleidungsraum kommen. Die meisten Soldaten 
verstehen die Uniform als Zeichen der Zusammengehörigkeit und der So­
lidarität: „Der Pfarrer ist doch Soldat wie wir, trägt dieselbe (unbequeme) 
Bekleidung.“ Das zeigt eindeutig, dass der Militärgeistliche zum Soldaten 
gehört, kein Fremder, kein Besucher, kein Journalist und kein Politiker ist. 
Laut Völkerrecht ist es nötig, Uniform zu tragen, um unter dem Schutz der 
Genfer Konventionen zu stehen.

7.1.2  Rang: Das Bild des Militärpastors ist hier am buntesten:
a) Zivil – Deutschland (im Einsatz gelegentlich als Quasioffizier einge­

stuft, ein Pfarrer trägt auf seinem Ausweis das Kürzel „CIV“ (Civilian – Zivi­
list), der andere „OF-4“ Oberstleutnant, entsprechend der Besoldungsgruppe 
A 14).

b) Zivil im Offiziersstatus – Royal Marine, Vereinigtes Königreich.
c) Mit einer eigenen Rangabzeichenstruktur (Pfarrer – Dekan – Bischof) 

arbeitet man in Finnland.

Exkurs: Wenn der Bataillonskommandant und sein Stellvertreter außer 
Gefecht sind, muss der Pfarrer die Führung übernehmen – deswegen stehen 
die finnischen Kollegen nicht unter dem Schutz des Internationalen Roten 
Kreuzes.
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d) e Pfarrer sınd mıt anderen „nıcht-originalen” Oldaten WIE Sanıtä-
tern, Buc.  altern, Psychologen In einem den Giehaltsklassen entsprechen-
den Kangschema eingepasst In Slowenien: der Leıiter der Seelsorge dort
(römısch-katholısc tragt römiısch 1{11 der chulter hoffenthc 1st
nıcht abergläubısc die evangelısche ÜOberpfarrerin AL, der eINZIEE Pfarrer
aktuell

e) Jlle Pfarrer den gleichen KRang Hauptmann Armeeseelsorger
In der chwe1l1z arrer 1mM normalen Kangschema en WIT In Norwegen,

In den USA, In ngarn, In olen, In den Nıederlanden USW.,

e Pfarrer das normale Kangabzeichen, en aber 1ne e1gene
nreı In Österreich.

ıch hiıerzu e1ın urs Es cstellt ıne schöne Herausforderung für dıe Re-
kruten dar, hıs S1e wI1ssen. b e1ın ()berstleutnant als Oberstleutnant. als ber-
feldarzt. als Oberfeldveterinär. qls Oberfeldapotheker., als Miılıtäroberpfarrer
(evangelısch) der als Miılıtärsuperio0r (römisch-katholısch) anzureden ist

Normalerweıise ze1igt der INhzıersrang: Der arrer hat ıne unıversıtäre
Ausbildung, SCW1SSE Arbeıitserfahrung, 1st VON Amlts WESCH nsprech-
partner der miıilıtärıiıschen Führung. In me1ner aktıven Mıhtärzeıit hat 1111A0

miıich mıt melınem miıilıtärıiıschen KRang Überst, später Brigadegeneral 1IUT 1mM
eneralsta und 1IUT Sitzungen Oder be1 Festen angeredet, In Gesprächen
mıt „Pfarrer” („Bıscho  .. .„„Padre‘“, OB auch „Alter”. Gelegentlıch, be1
SallZ persönlıchen Gesprächen, en miıich auch zıiere AUS me1ner Al-
LeTSZTUpPDPE (plusminus zehn Jahre) als ‚„„UOnkel P 1;4 angeredet.

Wieder e1in besonderer 1NWEI1S: In ngarn ıst 1e$ be1 größerem Alters-
unterschied ıIn der Grundschule, ıIn der Famıiılıe der 1m Freundeskreıis dıe üb-
lıche Form „„‚Onkel“ und „„Großonkel“. Es handelt sıch hiıerbel e1in echtes
Zeichen eInNnes Vertrauensverhältnisses. (Be1 Arzten läuft ahnlıch: Als Kran-
ker benutzt 1L1A nıcht den KRang, 1wa „Herr Stabsarzt, Stabsunterofhizier X
meldeft: Ich habe 38.2° Fieber“. sondern „Herr Doktor, ich habe Fieber“.
der „„DOocC., mM1r geht’s schlecht.‘)

/.1.3 Befehlsgewalt: Abgesehen VON der erwähnten HAnnıschen S1ıituation
1st dıe Mılıtärseelsorge nıcht In dıe Befehlskeftt: integriert, sondern hat ıne
eigene. Der Befehl 1st eın Zeichen VON ıllkür, sondern ıne eindeutige
Aufgabe mi1t arer Verantwortung! „Herr ekan, S1e gehen 1mM Sommer
nach Afghanıstan In FEinsatz das 1St meın Befehl Nr. 237201 1;4 Gleichzeitig
bedeutet dies: „Ich meın Bestes, S1e vorzubereıiten und QUSZUTUÜS-
tcn, dass S1e die Aufgabe be1 möglıchst besten Bedingungen erTullen kön-
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d) Die Pfarrer sind mit anderen „nicht-originalen“ Soldaten wie Sanitä­
tern, Buchhaltern, Psychologen in einem den Gehaltsklassen entsprechen­
den Rangschema eingepasst – so in Slowenien; der Leiter der Seelsorge dort 
(römisch-katholisch) trägt römisch XIII an der Schulter – hoffentlich ist er 
nicht abergläubisch –, die evangelische Oberpfarrerin XI, der einzige Pfarrer 
aktuell IX.

e) Alle Pfarrer tragen den gleichen Rang: Hauptmann Armeeseelsorger – 
so in der Schweiz. Pfarrer im normalen Rangschema haben wir in Norwegen, 
in den USA, in Ungarn, in Polen, in den Niederlanden usw.

f) Die Pfarrer tragen das normale Rangabzeichen, haben aber eine eigene 
Anrede in Österreich.

Auch hierzu ein Exkurs: Es stellt eine schöne Herausforderung für die Re­
kruten dar, bis sie wissen, ob ein Oberstleutnant als Oberstleutnant, als Ober­
feldarzt, als Oberfeldveterinär, als Oberfeldapotheker, als Militäroberpfarrer 
(evangelisch) oder als Militärsuperior (römisch-katholisch) anzureden ist.

Normalerweise zeigt der Offiziersrang: Der Pfarrer hat eine universitäre 
Ausbildung, gewisse Arbeitserfahrung, er ist von Amts wegen Ansprech­
partner der militärischen Führung. In meiner aktiven Militärzeit hat man 
mich mit meinem militärischen Rang (Oberst, später Brigadegeneral) nur im 
Generalstab und nur an Sitzungen oder bei Festen angeredet, in Gesprächen 
mit „Pfarrer“ („Bischof“), „Padre“, sogar auch „Alter“. Gelegentlich, bei 
ganz persönlichen Gesprächen, haben mich auch Offiziere aus meiner Al­
tersgruppe (plusminus zehn Jahre) als „Onkel Paul“ angeredet.

Wieder ein besonderer Hinweis: In Ungarn ist dies bei größerem Alters­
unterschied in der Grundschule, in der Familie oder im Freundeskreis die üb­
liche Form: „Onkel“ und „Großonkel“. Es handelt sich hierbei um ein echtes 
Zeichen eines Vertrauensverhältnisses. (Bei Ärzten läuft es ähnlich: Als Kran­
ker benutzt man nicht den Rang, etwa „Herr Stabsarzt, Stabsunteroffizier X 
meldet: Ich habe 38,2° C Fieber“, sondern „Herr Doktor, ich habe Fieber“, 
oder „Doc, mir geht’s schlecht.“)

7.1.3  Befehlsgewalt: Abgesehen von der erwähnten finnischen Situation 
ist die Militärseelsorge nicht in die Befehlskette integriert, sondern hat eine 
eigene. Der Befehl ist kein Zeichen von Willkür, sondern eine eindeutige 
Aufgabe mit klarer Verantwortung! „Herr Dekan, Sie gehen im Sommer 
nach Afghanistan in Einsatz – das ist mein Befehl Nr. 23/2011.“ Gleichzeitig 
bedeutet dies: „Ich tue mein Bestes, um Sie so vorzubereiten und auszurüs­
ten, dass Sie die Aufgabe bei möglichst besten Bedingungen erfüllen kön­
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TICTHT und nNnen es öglıche egeben und organıslert Wird, dass S1e dA1ese
Mıss1ıon möglıchst ohne chaden überleben  .“ Be1l UNSs In der ungarıschen
Mılıtärseelsorge 1st als Zeichen der Fraternıität die Anrede „Du“ üblıch, aber
In ÖofNziellem Schriftverkehr benutzt 1111A0 elbstverständlich das „„516".)

71 I hes 1St ıne große rage Be1l manchen Seelsorgeorganısa-
thonen 1St ıne verboten, be1 manchen 1St 1E Pilıcht Ich ll Jetzt keine
große Ihskussion eröffnen, ich mache Jetzt 1IUT dre1 Bemerkungen:

Sehr chlımm 1St e 9 WENNn Waffentragen takultatıv 1St, aIsSO der Pfarrer
entsche1i1den kann, O ll Oder nıcht Denn das wırd innerhalb der
Seelsorge Spannungen generleren, aber auch den arrer ‚„„Wer tragt
und WT nıcht? Warum rag Oder 1E Oder WAaALlUT nıcht‘?““
Ich laut der ungarıschen (iesetze keinestalls 7U Selbstschutz VCI-

pflichtet, aber ich verpflichtet, Kranke Oder Verwundete schüt-
zen! Es 1st moralısch ıne Herausforderung, unbewafftfnet 1mM FEınsatz
se1n, dass siıch 1Ne bewafltnete TUDPDE Tre1 hıs acht Männer) meılne
Sicherheit kümmern 1L11USSs ach Meınung me1ner Personenschützer stellt
1Ne unbewafftfnete Person iImmer die größte (iefahr für UNSs dar!
In Europa en ()berste erichtshöfe eın ecCc mehr, ]Jemanden 7U

lode verurteillen. [heses ecC en auch die 5Synoden nıcht Ich
glaube, und damıt WAaAlcCcTI WIT arrer und ]ıner 1mM FEinsatz fast alle eIN-
verstanden, dass 1111A0 die Möglıchkeit en 1L1USS entscheıden, b 1111A0

siıch VON eiInem wılden und Tlode beißen läseft Oder UuUrc ExtremIisten
den Qualtod empfangen ll Oder eher den Freitod Wa182  PÄL LACKNER  nen und Ihnen alles Mögliche gegeben und organisiert wird, dass Sie diese  Mission möglichst ohne Schaden überleben.“ (Bei uns in der ungarischen  Militärseelsorge ist als Zeichen der Fraternität die Anrede „Du“ üblich, aber  in offiziellem Schriftverkehr benutzt man selbstverständlich das „Sie“.)  7.1.4 Waffe: Dies ist eine große Frage. Bei manchen Seelsorgeorganisa-  tionen ist eine Waffe verboten, bei manchen ist sie Pflicht. Ich will jetzt keine  große Diskussion eröffnen, ich mache jetzt nur drei Bemerkungen:  —  Sehr schlimm ist es, wenn Waffentragen fakultativ ist, also der Pfarrer  entscheiden kann, ob er will oder nicht. Denn das wird innerhalb der  Seelsorge Spannungen generieren, aber auch um den Pfarrer: „Wer trägt  und wer nicht? Warum trägt er oder sie oder warum nicht?““  Ich war laut der ungarischen Gesetze keinesfalls zum Selbstschutz ver-  pflichtet, aber ich war verpflichtet, Kranke oder Verwundete zu schüt-  zen! Es ist moralisch eine Herausforderung, so unbewaffnet im Einsatz zu  sein, dass sich eine bewaffnete Gruppe (drei bis acht Männer) um meine  Sicherheit kümmern muss. Nach Meinung meiner Personenschützer stellt  eine unbewaffnete Person immer die größte Gefahr für uns dar!  In Europa haben Oberste Gerichtshöfe kein Recht mehr, jemanden zum  Tode zu verurteilen. Dieses Recht haben auch die Synoden nicht. Ich  glaube, und damit waren wir Pfarrer und Rabbiner im Einsatz fast alle ein-  verstanden, dass man die Möglichkeit haben muss zu entscheiden, ob man  sich von einem wilden Hund zu Tode beißen lässt oder durch Extremisten  den Qualtod empfangen will oder eher den Freitod wählt ...  7.2 Bedeutung für das Militär  Eine der wichtigsten Aufgaben des Pfarrers ist es, zu beschwichtigen oder  ein Gegengewicht zu sein. Weil der Seelsorger nicht in der Befehlskette steht,  kann, soll und muss er oft in manchen Fragen gegenüber dem entsprechen-  den Leiter einen theologisch oder moralisch begründeten Gegenstandpunkt  vertreten. In den überwiegenden Fällen sind die Offiziere dafür sehr dankbar,  dass man auch andere Argumente als die rein militärischen ins Spiel bringt.  7.3 Bedeutung für die Soldaten  7.3.1  Ich muss darauf hinweisen, dass die Soldaten heute in einer sehr spe-  zifischen Lage sind:/ Bedeutung FÜr Aas Mılıtdar

1Ne der wichtigsten ufgaben des Pfarrers 1St e 9 beschwichtigen Oder
eın GegengeWIl1C SeIN. Weiıl der Seelsorger nıcht In der Befehlskett steht,
kann, SOl und 1L1USS Oft In manchen Fragen gegenüber dem entsprechen-
den L.eıter einen theolog1sc Oder moralısch begründeten Gegenstandpunkt
Vertrefen In den überwlıegenden Fällen sınd die zıiere aliur csechr dankbar,
dass 1111A0 auch andere Argumente als die eın miıilıtärıiıschen 1INs pIeE bringt.

/ 3 Bedeutung für dıe Oldatfen

/.3.1 Ich 1L1USS arauı hınweılsen, dass die Oldaten heute In einer csechr 5SPC-
zılschen Lage Sınd:
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nen und Ihnen alles Mögliche gegeben und organisiert wird, dass Sie diese 
Mission möglichst ohne Schaden überleben.“ (Bei uns in der ungarischen 
Militärseelsorge ist als Zeichen der Fraternität die Anrede „Du“ üblich, aber 
in offiziellem Schriftverkehr benutzt man selbstverständlich das „Sie“.)

7.1.4  Waffe: Dies ist eine große Frage. Bei manchen Seelsorgeorganisa­
tionen ist eine Waffe verboten, bei manchen ist sie Pflicht. Ich will jetzt keine 
große Diskussion eröffnen, ich mache jetzt nur drei Bemerkungen:
–	 Sehr schlimm ist es, wenn Waffentragen fakultativ ist, also der Pfarrer 

entscheiden kann, ob er will oder nicht. Denn das wird innerhalb der 
Seelsorge Spannungen generieren, aber auch um den Pfarrer: „Wer trägt 
und wer nicht? Warum trägt er oder sie oder warum nicht?“

–	 Ich war laut der ungarischen Gesetze keinesfalls zum Selbstschutz ver­
pflichtet, aber ich war verpflichtet, Kranke oder Verwundete zu schüt­
zen! Es ist moralisch eine Herausforderung, so unbewaffnet im Einsatz zu 
sein, dass sich eine bewaffnete Gruppe (drei bis acht Männer) um meine 
Sicherheit kümmern muss. Nach Meinung meiner Personenschützer stellt 
eine unbewaffnete Person immer die größte Gefahr für uns dar!

–	 In Europa haben Oberste Gerichtshöfe kein Recht mehr, jemanden zum 
Tode zu verurteilen. Dieses Recht haben auch die Synoden nicht. Ich 
glaube, und damit waren wir Pfarrer und Rabbiner im Einsatz fast alle ein­
verstanden, dass man die Möglichkeit haben muss zu entscheiden, ob man 
sich von einem wilden Hund zu Tode beißen lässt oder durch Extremisten 
den Qualtod empfangen will oder eher den Freitod wählt …

7.2	 Bedeutung für das Militär

Eine der wichtigsten Aufgaben des Pfarrers ist es, zu beschwichtigen oder 
ein Gegengewicht zu sein. Weil der Seelsorger nicht in der Befehlskette steht, 
kann, soll und muss er oft in manchen Fragen gegenüber dem entsprechen­
den Leiter einen theologisch oder moralisch begründeten Gegenstandpunkt 
vertreten. In den überwiegenden Fällen sind die Offiziere dafür sehr dankbar, 
dass man auch andere Argumente als die rein militärischen ins Spiel bringt.

7.3	 Bedeutung für die Soldaten

7.3.1  Ich muss darauf hinweisen, dass die Soldaten heute in einer sehr spe­
zifischen Lage sind:
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(Obwohl In vielen LÄändern In der AÄArmee auc. In Marıne und I uft-
waffe) Freiwillıge dıenen, stellt dies doch In vielen Fällen den eiNZIgEN
Ausweg AUS der Arbeıtslosigkeıt dar. In ngarn kommt dıe Hälfte der Mann-
schaftsdienstgrade AUS dem nordöstlichen (Gieblet des Landes, die SO7Z71ale
Lage hoffnungslos 1st Lhese Leute en 300 hıs 4A00 Kılometer VON ıhren
Famılıen entfernt und können S1e€ monatlıch einmal besuchen. Eıner
Prozentsatz der bayerıschen CD1rgs] ager kommt AUS achsen

In den FEiınsatz gcht 1111A0 nach Aussage der Polıitiker freiwillig. Auf dem
Papıer st1mmt das hber WESCH der Personalknappheıit 1st dıe Freiwilligkeıit
aum durchzuführen Be1l UNSs dauert 1ne Periode sechs Monate, be1
Mıss1ıonen ZWO heutzutage In beıden Fällen SCH des akuten /Zustandes
des Mılıtärbudgets Oohne Urlaub!

Bxkurs Dazu das Sıtal eInNnes Brigadegenerals: .„„Weı1ßt du, ın den etzten
15 Jahren ich zwölfmal 1m FEınsatz. In dieser e1l habe ich hıntereinander
WwWwe1 Fhefrauen und We1 Lebenspartnerinnen gehabt. elz! bın ich Sıngle und
ausgebrannt.”
e Ferne, das He1imweh, die Wochenendfamıihe sınd solche Faktoren, dıe

nıcht 1IUT eın Beileidsgefühl VON UNSs benötigen, sondern aktıve Solıdarıtät,
1Ne spezıielle Art der Diakonie, für dıe die relatıv CUl Seelsorgestrukturen
noch nıcht reif sınd, weder W ASs das Personal anbelangt noch mi1t 1C auf
die Urganısatıon, über dıe Cnanzıellen ıttel 8 nıcht reden. Famılhen-
begleitung, Konflıktbeseitigung sınd aliur dıe Girundliınien I es 1St sehr
kompliziert: Wenn eın Soldat AUS Nordostungarn (WO keine Mılıtärpfar-
rerstelle mehr 21 normalerweIıise 1mM Westen arbeıtet, Jetzt aber als Aus-

mıt einer TUDDE AUS dem en 1mM Elinsatz lst, dazu noch mıt eiInem
Luftwaffenpfarrer sprechen I11USS, dann sınd dıe Informationswege lang und
chwach

.3 Mıt der efahr eben, 1St nıcht leicht, aber 1111A0 annn erlernen.
es AUS Routine machen, 1St aber noch scchliımmer. In dieser S1ıituation hat
der Pfarrer die großbe Möglıchkeıit aber auch dıe Verantwortung, für dıe
Oldaten AUS dem Alltag hinausze1igende Programme veranstalten, nıcht
immer rel1g1Ös, aber möglıchst immer mıt Werten: ılme, Musık, Spıele Oder
Diskussionen sınd sehr hılfreich und geme1inschaftsbauend. Vor einıgen
IC en WIT 1mM KOSOVO In der Karwoche TTaC Johannespas-
S10N VON e1lner gehört. Der ext wurde entsprechend den /Zuhörern In
ngarısch, Italıenısch, Deutsch und Slowenısch ausgeteilt. twa 3() Oldaten

ZUSdIMNINETL, überwıiıegend kademıker Am Ende en siıch WEe1 Ita-
lıener, der AÄArzt und der Priester, mıt Iräanen In den ugen für dieses TIEDNIS
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Obwohl in vielen Ländern in der Armee (auch in Marine und Luft­
waffe) Freiwillige dienen, stellt dies doch in vielen Fällen den einzigen 
Ausweg aus der Arbeitslosigkeit dar. In Ungarn kommt die Hälfte der Mann­
schaftsdienstgrade aus dem nordöstlichen Gebiet des Landes, wo die soziale 
Lage hoffnungslos ist. Diese Leute leben 300 bis 400 Kilometer von ihren 
Familien entfernt und können sie monatlich nur einmal besuchen. (Ein hoher 
Prozentsatz der bayerischen Gebirgsjäger kommt aus Sachsen …)

In den Einsatz geht man nach Aussage der Politiker freiwillig. Auf dem 
Papier stimmt das. Aber wegen der Personalknappheit ist die Freiwilligkeit 
kaum durchzuführen. Bei uns dauert eine Periode sechs Monate, bei UN-
Missionen zwölf – heutzutage in beiden Fällen wegen des akuten Zustandes 
des Militärbudgets ohne Urlaub!

Exkurs: Dazu das Zitat eines Brigadegenerals: „Weißt du, in den letzten 
15 Jahren war ich zwölfmal im Einsatz. In dieser Zeit habe ich hintereinander 
zwei Ehefrauen und zwei Lebenspartnerinnen gehabt. Jetzt bin ich Single und 
ausgebrannt.“

Die Ferne, das Heimweh, die Wochenendfamilie sind solche Faktoren, die 
nicht nur ein Beileidsgefühl von uns benötigen, sondern aktive Solidarität, 
eine spezielle Art der Diakonie, für die die relativ neuen Seelsorgestrukturen 
noch nicht reif sind, weder was das Personal anbelangt noch mit Blick auf 
die Organisation, über die finanziellen Mittel gar nicht zu reden. Familien­
begleitung, Konfliktbeseitigung sind dafür die Grundlinien. Dies ist sehr 
kompliziert: Wenn ein Soldat aus Nordostungarn (wo es keine Militärpfar­
rerstelle mehr gibt) normalerweise im Westen arbeitet, jetzt aber als Aus­
hilfe mit einer Gruppe aus dem Süden im Einsatz ist, dazu noch mit einem 
Luftwaffenpfarrer sprechen muss, dann sind die Informationswege lang und 
schwach …

7.3.2  Mit der Gefahr zu leben, ist nicht leicht, aber man kann es erlernen. 
Alles aus Routine zu machen, ist aber noch schlimmer. In dieser Situation hat 
der Pfarrer die große Möglichkeit, aber auch die Verantwortung, für die 
Soldaten aus dem Alltag hinauszeigende Programme zu veranstalten, nicht 
immer religiös, aber möglichst immer mit Werten: Filme, Musik, Spiele oder 
Diskussionen sind sehr hilfreich und gemeinschaftsbauend. Vor einigen Jah­
ren haben wir im Kosovo in der Karwoche zusammen Bachs Johannespas­
sion von einer CD gehört. Der Text wurde entsprechend den Zuhörern in 
Ungarisch, Italienisch, Deutsch und Slowenisch ausgeteilt. Etwa 30 Soldaten 
waren zusammen, überwiegend Akademiker. Am Ende haben sich zwei Ita­
liener, der Arzt und der Priester, mit Tränen in den Augen für dieses Erlebnis 
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edankt, we1l 1E keine Ahnung davon hatten, dass Bach auch kırchliche
Musık geschrıieben hat!

.33 e Feste strukturieren dıe SONS IMONOTIONE e1t eINES Einsatzes. e
Ssiehen Arbeıitstage In der OC Oder dıe 74 Arbeıtsstunden lag
chen viele Worte überfüss1g, W1IE dıe Bezeichnung des Wochentages Oder
des Monats: „Wenn 1SC 7U Frühstück <1bt, dann 1St Freıitag also
(iottesdienst.“
e Feste einer Natıon sınd sehr wichtig, aber die internationalen noch

wichtiger. NATIO und sınd maßgebend, en aber bısher noch keine
Feste generlert. Das Kırchen)Jahr 1st noch iImmer die eINZIEE übernational
Oder überkonfessionell ültıge Zeıtordnung abgesehen VON Kalenderdis-
kuss1i0nen. Wır sınd alle fern VON Zuhause, tfejern aber denselben (’hrıstus. An
Olchen agen ann 1111A0 mıt der Mılıtärseelsorge viel mehr Leute erreichen
als SONS Wenn mehrere ore gegründe! werden, den anderen EeIwWwaAs AUS

dem eigenen L Jederschatz zeigen, passıert e 9 dass weıiterhıin den (1O0T-
tesdienst Teilnehmer kommen, auch WENNn das eigentliıche est längst vorüber
1S1

.3 Ich weıiß nıcht, O S1e über dıe Unterkunftsmöglichkeıiten der SOl-
daten 1mM Elinsatz Informiert Siınd. Allgemeın eht 1111A0 (iJott E1 ank
nıcht immer In /Zehn- hıs Zwanzıgmann-Zelten. Fın O0O-Fuß-Contaimer 1St dıe
Girundeihel Fın (ieneral Oder WEe1 ()berste Oder dre1 Oldaten (ın /eıiten
des eCNseIs vier) wohnen In diesem 74 großen aum Wenn 1111A0 In
terschriedlichen Schichten arbeıtet, 1st dıe Lage sehr konflı  eich E1ıner ll
schlafen, der andere PCL Internet mi1t der Famılıe sprechen, der Dritte 1L1USS

die Ausrüstung instand halten 1st ınfach viel. ()M{t sınd dıe kırchlichen
RKäume (Gebetszelt, Kapelle, Kırche) dıe eiNZIgEN Zufluchtmöglıchkeıiten,

1111A0 In der Stille und für siıch alleın SeIn ann Oder vielleicht mıt dem
Herrgott 1mM Dialog. Ich habe e1in Pdaddi Mal erlebt, dass während des UNSd-
rıschen (ijottesdienstes Oldaten In anderen Unıiıtormen hereinkamen, 1Ne
Kerze entzündeten, eiN1ge ı1nuten dasaben, vielleicht beteten und dann 7U

nächsten FEınsatz Oder Z£UT nächsten Aufgabe singen In einer Feldkıirche 1st
höchstens 20 Stunden (ijottesdienst In der oche, aber 1st wichtig, dass 1E
die UBIiichen 1458 Stunden für alle en ist!

.35 Ne1it dem Sündentfall eht der ensch In eilner Welt, In der es VON

der un überschattet ist Profanität 1St nıe fre1 VON un Übrigens: e
alıta 1st auch Nnıe frei VON ıhr, aber beinhaltet dıe Anwesenheit (ottes,
WOMItT 1E dıe einZz1Igartıge C(’hance hat, den Menschen In der vergänglıchen
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bedankt, weil sie keine Ahnung davon hatten, dass Bach auch kirchliche 
Musik geschrieben hat!

7.3.3  Die Feste strukturieren die sonst monotone Zeit eines Einsatzes. Die 
sieben Arbeitstage in der Woche oder die 24 Arbeitsstunden am Tag ma­
chen viele Worte überflüssig, wie die Bezeichnung des Wochentages oder 
des Monats: „Wenn es Fisch zum Frühstück gibt, dann ist Freitag – also 
Gottesdienst.“

Die Feste einer Nation sind sehr wichtig, aber die internationalen noch 
wichtiger. NATO und EU sind maßgebend, haben aber bisher noch keine 
Feste generiert. Das Kirchenjahr ist noch immer die einzige übernational 
oder überkonfessionell gültige Zeitordnung – abgesehen von Kalenderdis­
kussionen. Wir sind alle fern von Zuhause, feiern aber denselben Christus. An 
solchen Tagen kann man mit der Militärseelsorge viel mehr Leute erreichen 
als sonst. Wenn mehrere Chöre gegründet werden, um den anderen etwas aus 
dem eigenen Liederschatz zu zeigen, passiert es, dass weiterhin zu den Got­
tesdienst Teilnehmer kommen, auch wenn das eigentliche Fest längst vorüber 
ist.

7.3.4  Ich weiß nicht, ob Sie über die Unterkunftsmöglichkeiten der Sol­
daten im Einsatz informiert sind. Allgemein lebt man – Gott sei Dank – 
nicht immer in Zehn- bis Zwanzigmann-Zelten. Ein 20-Fuß-Container ist die 
Grundeinheit: Ein General oder zwei Oberste oder drei Soldaten (in Zeiten 
des Wechsels: vier) wohnen in diesem 24 m3 großen Raum. Wenn man in un­
terschiedlichen Schichten arbeitet, ist die Lage sehr konfliktreich: Einer will 
schlafen, der andere per Internet mit der Familie sprechen, der Dritte muss 
die Ausrüstung instand halten – es ist einfach zu viel. Oft sind die kirchlichen 
Räume (Gebetszelt, Kapelle, Kirche) die einzigen Zufluchtmöglichkeiten, 
wo man in der Stille und für sich allein sein kann – oder vielleicht mit dem 
Herrgott im Dialog. Ich habe ein paar Mal erlebt, dass während des unga­
rischen Gottesdienstes Soldaten in anderen Uniformen hereinkamen, eine 
Kerze entzündeten, einige Minuten dasaßen, vielleicht beteten und dann zum 
nächsten Einsatz oder zur nächsten Aufgabe gingen. In einer Feldkirche ist 
höchstens 20 Stunden Gottesdienst in der Woche, aber es ist wichtig, dass sie 
die üblichen 148 Stunden für alle offen ist!

7.3.5  Seit dem Sündenfall lebt der Mensch in einer Welt, in der alles von 
der Sünde überschattet ist. Profanität ist nie frei von Sünde. Übrigens: Die 
Sakralität ist auch nie frei von ihr, aber beinhaltet die Anwesenheit Gottes, 
womit sie die einzigartige Chance hat, den Menschen in der vergänglichen 
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Welt In UNSCICITIII Fall den oldaten, besonders 1mM FEiınsatz das eINZ1IE
Bleibende zeigen.

Als Soldat habe ich eın Padl MaIl gchört, gehe en und l1od Als
Iheologe 1L1USS ich präzisleren: ESs gcht 10od und CW1ZES en
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Welt – in unserem Fall den Soldaten, besonders im Einsatz – das einzig 
Bleibende zu zeigen.

Als Soldat habe ich ein paar Mal gehört, es gehe um Leben und Tod. Als 
Theologe muss ich präzisieren: Es geht um Tod und ewiges Leben.


